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Pflanzenschutz, Geschichtliches

350              v. Chr. Aristoteles berichtet über Nützlinge gegen Obstbaumschädlinge 
116 - 27      v. Chr. Varro schildert Vorratsschutzmaßnahmen (Einmischung von Asche, Kreide) 
23 – 79       n. Chr. Plinius beschreibt die Anwendung von Arsenmitteln 
1320  Tierprozess in Avignon gegen Maikäfer 
1810 Anwendung von Kupfersulfat zur Getreidebeizung 
  
Fungizide  
1841 Einsatz von Schwefel gegen Echten Mehltau [Fungizide] 
1931 Entwicklung von Dithiocarbamaten 
  
Insektizide  
1867 Einsatz von Schweinfurter Grün (Kupferarsenit u. Kupferaccetat) [Insektizide] 
1939 Entdeckung der kontaktinsektiziden Wirkung chlorierter Kohlenwasserstoffe (DDT) 
1944 Entwicklung von Parathion (E 605) 
  
Herbizide  
1895 Verwendung von Kupfersulfat als Herbizid im Getreide 
1955 Entwicklung der Aminotriazine (Simazin) 
 

Derzeit sind ca. 250 Wirkstoffe zugelassen



0,1 µg/l 
0,5 µg/l 
(insgesamt)3

Wirkstoffe in 
Pestiziden,
einschließlich relevanter 
Stoffwechselprodukte, 
Abbau- und 
Reaktionsprodukte2

Für in den Geltungsbereich der 
Richtlinie 91/676/EWG fallende 
Tätigkeiten müssen die im 
Zusammenhang mit diesem Wert (d.h. 
50 mg/l) erforderlichen Maßnahmen 
und Programme im Einklang mit der 
genannten Richtlinie stehen.1

50 mg/lNitrate

BemerkungQualitätsnormen Schadstoff

GRUNDWASSERQUALITÄTSNORMEN

Wasserrahmen-Richtlinie



Einteilungskriterien für Pflanzenschutzmittel

Alles, was Pflanzenschutzmittel gemeinsam haben, ist ihre Aufgabe, 
die Kulturpflanze zu schützen. 

Damit enden, überspitzt gesagt, die Gemeinsamkeiten.

Übliche Einteilung:

Zielorganismen

Pilze Fungizide
Insekten Insektizide
Milben Akarizide
Nematoden Nematizide
Schnecken Molluskizide
Nager Rodentizide
Unkräuter Herbizide

Weitere
Einteilungskriterien:

Chemische Struktur
Kulturpflanze
Anwendungsort
Anwendungszeit
Wirkungsart
Wirkungsweise
Giftigkeit







Quelle: Industrieverband Agrar e. V.; Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittel; 
Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (Ref. 518)
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Allerdings:

•Geringerer Wirkstoffaufwand

•Verbesserte Applikationstechnik

•Veränderung der Anbauverhältnisse

•Witterungseinflüsse



http://www.hlug.de/medien/wasser/grundwasser/gw_artikel.htm





Rechenbeispiel "PSM-Rückstände"

500 g Aktivsubstanz pro Hektar

Abbaurate: 99,9 %

Rest: 500 mg/ha Aktivsubstanz
- davon verlagerbar: 25 % (Rest an Boden gebunden)

Grundwasserneubildung: ~ 120 l/m2 und Jahr

Rechnung: 125.000 µg/ha
1.200.000 l/ha

0,12 µg/l  PSM im Sickerwasser



 
 

Einheit 1995 2000 2002 2003 2004 2005 

Landwirtschaftliche 
Betriebe 

1000 588  421 397 

Landwirtschaftlich 
genutzte Fläche 

1000 ha 17 344 17 067 16 974 17 008 17 020 17 035 

Darunter 
Ackerland 

1000 ha 11 835 11 804 11 791 11 827 11 899 11 903 

 

Land- und Forstwirtschaft in Deutschland
Kennzahlen im Zeitvergleich

Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2006
(verändert)



Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2006



Maßnahmen, Ziele (BMVEL)

Auszug aus der Agrarstatistik 2005, BMVEL





Klimaveränderung
•Temperaturerhöhung, Winterniederschlag steigt, Sommerniederschlag nimmt ab

Landnutzung
•Verlängerte Vegetationsperiode

•Wachstumsstillstand im Sommer

•Wasserstress

•Waldbrandgefahr
•Nutzungsänderungen

Boden
•N-Freisetzung im Sommer wegen Wasserstress gering
•N-Freisetzung im Herbst steigt

•Vermehrte Nitratauswaschung im Winterhalbjahr
•Erosionsgefahr steigt im Winterhalbjahr 

Grundwasserneubildung
Anstieg durch Umverteilung der Niederschläge 

Abflussregime
•Mittlere Hochwasserabflüsse steigen

Grundwasserbeschaffenheit
•Verdünnungseffekte durch erhöhte GWNB
•Erhöhtes Verlagerungsrisiko

Grundwasserstände
•Anstieg
•Vernässungen

Wasserversorgungsstruktur
•Trockenfallen von Quellen
•Dezentrale Wasserversorgung gefährdet



"Pantha rei"
Heraklit (536 – 470 vor Christus)


